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Das Glaubensbekenntni der Hpoſtel
eit dem Jahrhunder läßt ſich der Kirche des Abendlande

die Überzeugung nachweiſen daß Elne auf die Apoſtel
zurückgehende Überlieferung ihr die Formel des Taufſymbols das
„Apoſtoliſche Glaubensbekenntnis“ erma habe Gemeinſamer Beſchluß
des Apoſtelkollegiums habe ſeinen ortlau feſtgelegt Petrus brachte *2
mit nach Rom In om, der V etri, der erin der wahren
Glaubenseinheit und Glaubensreinheit ſei es unverſehrt und unverfe
ewahrt worden Und enn der „großen Nacht“ bor dem Oſterſonntag
die Neugetauften auf das Taufbekenntni vor der ganzen eſtlich ver

ſammelten Gemeinde der Mutterkirche des Lateran eierli verpflichteten,
Eein Glaube,traten ſie ami die lebendige Gemeinſchaft der

emne IV Emn I  U ein ott Sie traten aber amt Ugleich auch
lebendige Glaubensgemeinſchaft mit den 0  eln ſelbſt Die Über

lieferung war nicht bloß ote Wort ſie wurde Einheit eben und Tat
Ja, noch inniger man das Taufbekenntnis mit dem Lebens⸗

keime der ＋ Apoſtelkollegium verknüpft nter dem ehen des
eiligen Geiſtes hätten die Zwölfboten ſo die Legende, das Be
enntm zuſammengeſtellt indem jeder der Zwölfe der Artikel
ra Dieſe Legende brachte ſinnfä

lligem Ausdruck daß weder der
einzelne Chriſt noch eine einzelne 1 einzelnen Apoſtel
durch Bekenntnis angegliedert wurden die Groß kirche vielmehr
und alle ihre Bekenner ammten durch eben Bekenntnis bom ganzen
Apoſtelrate ab als obrigkeitlichen Körperſchaft Es war die groß
artigſte Verſinnlichung der laubensgemeinſchaft der Weltkirche
durch alle Zeiten, aller Welt

Erſt der humaniſtiſche Kritizismus verwarf die alte Überlieferung, und
der Proteſtantismus nahm bald eme ähnliche Stellung ein alt die
Heilige Schrift als einzige Glaubensquelle, ſo konnte das apoſtoliſche
Bekenntnis mſpru rhoben werden, eil ſein ortlau nicht wort⸗
wörtlich der Schrift ſtehe alt freie or als aubens⸗
norm, ſo konnte ieſe „Menſchenſatzung“ Zwangscharakter nicht

Stimmen der Zeit. 94.
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beanſpruchen. Mit erneuter Heftigkeit iſt der am üngſter Zeit ent⸗
brannt, beſonders ſeitdem 0 Harnack in Wort und Schrift en
des Apoſtolikums Stellung nahm.

Nach Harnack muß man unterſcheiden wiſchen apoſtoliſchem
rung und altrömiſchem Text Nach ihm iſt „die Vorſtellung
vom apoſtoliſchen Urſprung des Taufbekenntniſſes ene Neuerung
mn Rom geweſen die nach der Zeit ſällt da von Rom aus das Eban⸗
gelium Und mit ihm auch das Symbol die Provinzen 2  gen worden
iſt“. Sie iſt erſt „etwa zwiſchen den Jahren 250 Und 330 Rom
aufgekommen“, „erwachſen aus der Iteren Annahme, daß die kirch
iche Lehrtradition überhaupt und die Grundeinrichtungen der I auf
die Apoſtel zurückgehen“.

Der ext des Bekenntniſſes aber iſt nach Harnack er Seine Ur⸗

ſprüngliche Geſtalt das „altrömiſche Symbol“, iſt nicht auf uns
gekommen Wir können jedo ſeinen ortlau wiederherſtellen aus den
Bekenntnisformeln der bon Rom aus gegründeten oder beeinflußten Provinz
irchen, etwa der ſüdgalliſchen, ſpaniſchen, afrikaniſchen, norditaliſchen uff
Sie alle führen auf das altrömiſche Bekenntnis zur und aben ＋ zum
eil In einzelnen eiterentwickelt Weitere Anhaltspunkte zu ſeiner
Wiederherſtellung bieten die Schriftſtellererzeugniſſe bon Rufinus und Am⸗
broſius Usgange des Jahrhunderts über Tertullian, Irenäus U V

zur bis den Apologeten des Jahrhunderts Um die
des Jahrhunderts muß das altrömiſche Bekenntnis das iſt
nach Harnack „geſichertes Ergebnis der orſchung

4 entſtanden ſein
In Rom iſt 68 entſtanden, nicht etwa aus dem Orient nach Rom ge
ra worden, und hat der Ewigen „zunächſt nicht als
apoſtoliſch 1 ſtrengen inn gegolten“.

eit 1893 veröffentlichte der Gießener elehrte Ferdinand Katten
buſch eimn zweibändiges ochwiſſenſchaftliches Werk über „Das apoſtoliſche
Symbol und eine Entwicklung“ Die Veröffentlichung war durch den
Streit — das Glaubensbekenntnis weder veranlaßt noch ſtand ſie ami
m Verbindung Sie betrachtete die rage nUur vom objektiv⸗wiſſen⸗
ſchaftlichen andpunkte aus und knüpfte hau die gelehrten
Einzelſtudien des Profeſſors bon Kriſtiania, Caſpari 34 Katten⸗
buſch verlegte die Entſtehung des Apoſtolikums eiter zur als Harnack
Nach ihm iſt deſſen Urſprüngliche Form chon das Jahr 100 oder
bald nachher eniſtanden Überdies laubte dartun können daß
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die älteſten bekannten Taufbekenntniſſe des Morgenlandes gleichfalls ein

raltes Symbol zur Vorausſetzung aben, das gegenüber dem altrömiſchen
den Altersvorrang beanſpruchen nune. elde Anſätze vermochten Harnack
nicht zu überzeugen

Der Streit iſt eitdem der proteſtantiſchen Theologie nicht zur
ühe gekommen inzelne Konflikte, Wie der Fall Lahuſen oder der Fall
0  0O, ließen die Gegenſätze wieder aufleben Die Stellungnahme
zum Apoſtolikum bildet enen der Kernpunkte, denen Orthodoxie Uund
ſog berale Theologie ſich gegenüberſtehen Für dieſe war eben die hiſtoriſche
Feſtſtellung, daß das Glaubensbekenntnis nicht wirklich apoſtoliſchen Ur⸗
prungs ſei, eine Hauptſtütze bei der Forderung, eS aus dem kirchlichen
amtlichen Gebrauche verbannen und emſe Verpflichtung auf ſeine An⸗
erkennung grun verwerfen Der Kampf iſt nicht auf die eutſche
Gelehrtenwelt beſchränkt geblieben Der gleiche egenſa durchzieht die
proteſtaͤntiſche Theologie Englands wie meritka Daneben hat auch die
rein wiſſenſchaſtliche Erforſchung der Entſtehung und Entwicklung des
Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes wie ſie Caſpari und attenbuſch ſich
zur Aufgabe geſtellt hatten, nicht gefeier ohne daß jedo das große
Werk des Gießener Gelehrten durch ſie weſentlich wäre erho worden

Für die katholiſche Gelehrtenwelt entbehrte die rage des Uunmittelbar
zwingenden Antriebes Für ſie andelte 8 ſich weniger den apo⸗

rung des Wortlautes als en apoſtoliſchen In
halt Der apoſtoli Inhalt aber wurde durch das untrügliche Lehramt
mit Sicherheit er  19

nde iſt auch die rage nach dem rſprung des Apoſtoliſchen aubens⸗
bekenntniſſes keineswegs belanglos Je er 5 ſich erweiſt, ſo er
iſt ſein Zeugniswer für den Glauben der Urkirche ſtrengſten Sinne
des ortes Je ſicherer ſich ſeine Urſprüngliche Geſtalt dartun läßt N

ſo mehr wird 8 zum Ver  ndni der en kirchlichen Schriftſteller bei⸗
tragen, ſo glänzender er  ein die Apoſtolizität der 1＋ Und ihrer  3
Lehrüberlieferung Darum hat auch die atholiſche Theologie der Symbol⸗
orſchung ihre Aufmerk amkeit zugewendet und den Unterſuchungen bon

Bäumer, ume, Batiffol, Vacant Vacandard 1  I wertvolle eiträge
geliefert.

Den nlaß, mich mit der Symbolforſchung er beſchäftigen, oten
die Unterſuchungen über den rſprung und die Entwicklung des päpſt⸗
en Kanzleibuches des GT Diurnus (ogl den Aufſaͤtz Iim
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Februarheft). Die Ergebniſſe waren überraſchend genug Sie werden
ausführlich Iin einer Nummer der zweiten ethe der Ergänzungshefte dieſer
Zeitſchrift dargelegt werden Einzelnes wurde ereits m einer ſoeben NW
den „Sitzungsberichten der Kaiſerlichen Ademie Wien“ (Philoſ.⸗Hiſtor
Klaſſe, 185 Band, Abhandlung) erſcheinenden Arbeit (Liber Diurnus
angedeutet. Der na  ehende Überblick die Aufmerkſamkeit weiterer
Kreiſe gewinnen.

Drei Formulare des Kanzleibuches ommen für die Geſchichte des
Symbols m Betracht 73, Und Sie en im Folgenden mit

84, 85 bezeichnet werden. iſt überſchrieben: aubens⸗
verſprechen eines Biſchofs. ana dürfte ＋ für ali Biſchöfe, die

Esbom ihre eihe erhalten ſollten, als Vorlage edient aben
war aber auch die Vorlage für den Glaubenseid, den in erer Zeit
Metropoliten oder Erzbiſchöfe bei der das erzbiſchöfliche Pallium
ſchriftli auszufertigen hatten. Die weiteren Ausführungen über leſe
Verwendung der Formel wurden in einer weiten Unterſuchung Liber
Diurnus II der Kaiſerlichen Akademie Wien zUum ruck mn ihren
„Sitzungsberichten“ vorgelegt. 84 Und ſind Formulare zum Gebrauch
bei den erſten Regierungshandlungen des neugewählten Papſtes.
iſt das Rundſchreiben des neuerwählten und geweihten Papſtes alle
Mitbrüder Im Hirtenamt Und die geſamte irche, 85 die Vorlage
für eine wohl Iim Namen des konſekrierten Papſtes zu verleſende Anſprache

die verſammelten Gläubigen der Ewigen Alle drei Formulare
gehören jenem eile des Kanzleibuches 0 der nach den bis eute maß
gebenden orſchungen Th Sickels nach 625 entſtanden ſein ſoll
nach aus dem Ende des 45 und aus dem Ende des

Jahrhunderts). Die Iin ihnen enthaltenen Glaubensbekenntniſſe ſind
eswegen bisher als ſehr ſpäten Urſprungs nur nebenſächli behandelt
worden. Betrachten wir zunächſt nur genauer.

Auf den erſten Blick bietet das Formular Urchaus ſichere Anhalts
* punkte für die genaueſte Beſtimmung ſeiner Entſtehungszeit. Leos Gr

rie Flavian bon Konſtantinopel bom Juni 449 und die Syn⸗
oden vbon izäa bon Konſtantinopel Epheſus Uund
Chalzedon ſowie die Unter Kaiſer Juſtinian abgehaltene Synode
bon Konſtantinopel werden rwähnt und vorausgeſetzt; die
allgemeine Kirchenverſammlung, die 680/681 zu Konſtantinopel gte, wird
angeführt. Ja, die Art, wie bon dieſer Synode die ede iſt, ſcheint darauf
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hinzudeuten, daß ſie noch nicht geſchloſſen war. Es iſt begreiflich, daß
man mit Sicherheit aus dieſem Tatbeſtande abnehmen können glaubte,
die Formulare 73, 84, ſeien früheſtens 681 geſchrieben. Eindringendere
Unterſuchungen ührten dem erſtaunlichen rgebnis, daß ſie auf einer
rundlage aufgebaut find, deren er mit jenem Anſatze zu 681
ein halbes Jahrta  nd kurz kam Man mu ſich doch zunächſt
einmal die rage vorlegen, ob nicht m ein Iteres Formular ergänzende
In vorgenommen wurden Die rage war nicht dbon vornherein
abzuweiſen. 111 Anzahl bon Formularen m allen Teilen des
Kanzleibuches enthält ſichere Belege für eine pätere Umarbeitung. ES iſt
ſelbſtverſtändlich, daß eine Kanzlei in ihren eigenen Formularen Veraltetes
ausſcheidet oder ſie durch Abänderungen und Zuſätze zeitgemäß Umgeſtaltet.

le man Unter dieſem Geſichtspunkte er ＋ ſo 7 auch
hier eine jüngere Umarbeitung zutage Uberall emerkt man die

Aus derDie Satzkonſtruktion iſt durch Einſchübe geſprengt.
Einzahl geht ſie V die ehrza und wieder m die inza über Gerade
die Berufungen auf die Synoden und das dogmatiſche reiben erweiſen
ſich als Eindringlinge. Streicht man die Zuſätze, ſo bleibt eine ganz
glatte Konſtruktion iliſtiſche Formgebung Und dogmatiſcher Gehalt
gen ſich einem einheitlichen Uſſe zuſammen. So cheiden ohne jede
Unſicherhei Isbald alle nachnizäniſchen Synoden aus Daraus olg aber
unmittelbar, daß der Grundſtock des Formulars EL ſein muß als jene
Synoden Es leße ſich nuUur zweifeln, ob bor 351 oder erſt wiſchen
451 und 553 entſtanden iſt Denn die Erwähnung der zweiten bis vierten
Synode iſt als Geſamteinſchu die „drei andern eiligen Synoden“
ſtiliſiert. ein auch dieſe Möglichkeit äßt ſich ausſchließen. Der rund⸗
ſtock der Formel muß ereits vor dem Konzil bon 13  Q,
alſo bor 325, abgefa ſein.

Der Biſchof rklärt nämlich eierlich, „jenen Qauben aben,
verkündigen und verteidigen, den wir bon den eln überliefer und
(durch) deren Nachfolger ewahrt überkamen  7 Daran chließt ſich m einer

verderbten Faſſung etwa der olgende uſa „Die ehrwürdige Syn⸗
ode der 318 eL izäa hat in auf Offenbarung des eiligen
Geiſtes angenommen und in ein Glaubensbekenntnis gebracht.“ War leſe
Einleitung urſprünglich, ſo mu offenbar das aran anſchließende, jetzt
durch die eren Zuſätze weit davon getrennte Bekenntnis das Nizäniſche
Glaubensbekenntnis ſein. en olg jedo als Bekenntnisformel
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ein Symbol, das der bon allen Gelehrten angenommenen Urform des
Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes, dem altrömiſchen Symbol des Jahr
hunderts, auf das allernächſte entſpricht leſe atſache 1 Verbindung mit
der 14 Ungeordneten Satzverbindung, der das Nizänum angeführt wird
ergibt klar daß auch die Berufung auf die nizäniſche Synode erſt
nachträglich das ereits vorhandene Formular eingefügt wurde

chon dieſer Nachweis Ide bon oher Bedeutung ſein Denn da
das Bekenntnis ſelbſt aſt vollem ortlau erhalten iſt beſäßen wir
ereits ami die älteſte bekannte Form des altrömi  en Symbols Die
Unterſuchung des Wortlautes führt jedo noch weiter

Harnack hat nicht bloß das alte römiſche Symbol das nicht
auf uns gekommen iſt wiederherzuſtellen geſucht Auf Grund Um⸗

aſſenden philologiſch kritiſchen „Materialienſammlung Anhang
zur Auflage bon ahn „Bibliothek der Symbole Und Glaubens⸗
regeln der en Kirche“ hat geglaubt noch Schritt weiter tun
zu können Hinter dem bon ihm wiederhergeſtellten „altrömi  en

mbol“ glaubte eLr die Umriſſe lteren Urſymbols erkennen
Satzglieder nämlich die ſeinem „altrömiſchen Symbol geſtanden aben
en chienen nach der Materialienſammlung dem Urſymbol gefehlt
zu haben Was der ritiſchen orſchung hier nUuLr Umriſſen ſichthar
ward 10 uns iſtori cher Überlieferung das „Urſymbol“

Es dem Urſymbo zu r  V der Zuſatz eingeboren“, den die
poſtoliſchen er und Juſtin der pologie“ und „Dialog nicht aben

des eit der weiten Hälfte des Jahrhunderts gebräuchlichen (ex)
Maria Virgine le de eadem sancta Maria ES der
Zu atz 7 ritten Tag 00 bei der Auferſtehung, en au  li Er⸗
wähnung eher Eeln Zeichen exer Zeit Es das VD  ttzen
Rechten Gottes“ oder des Vater Wie es I5IM Kerygma Juſtins“ und

Ignatius Es der uſa der letzten Glieder über die
„heilige Kirche, Nachlaß der Sünden, Auferſtehung des eiſches“ Endlich
iſt der dritte Artikel über den Heiligen Geiſt dem Glaubensbekenntnis
r den Gekreuzigten nicht nachgeſtellt In ganz weſen

en
Punkten entſpricht mithin die Bekenntnisformel des ST
Diurnus dem rein philologi er

oſſene Urſymbol wie (8 ein ſehr
kundiger euge fordert

Dazu omm Een unſerem Symbol eigentümlicher Es
ſagt V  V  u der Sohn Gottes nahm wahres Flei an bon Maria der
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ungfrau, wurde eboren Fleiſche, itt n Fleiſche ſtarb — Kreuze
Fleiſche, erſtand wieder nach dem eiſche ird wiederkehren Im gleichen

Fleiſche Die etonung Und Wiederholung gerade dieſes Zuſatzes zeig
Es iſt emne häretiſche Auffaſſung gerichteteeine Abſicht

Beifügung Und auch die Häreſie, die der Zuſatz ſich wendet, iſt
durch ihn ganz unzweideutig gekennzeichnet 69 iſt der Doketismus
die uffaſſung bom Scheinleib Und Scheinleiden Chriſti ſeiner raſſeſten
Form Nur dieſer keine andere rrlehre, wird berückſichtigt chon
dadurch kennzeichne ſich die IMm Formular gebotene Faſſung als dem
Anfange des Jahrhunderts entſtammen Um die gleiche Zeit hat
der gnatiu bvon Antiochien an die Traller Ermahnungen
gerichte denen Eein ganz nli  E Bekenntnis grunde ieg und auch
fügt den einzelnen Gliedern dem Sinne nach gleichen uſa
judaiſtiſch doketiſche Irrlehren bei „Verſchließt Eeuer hr, enn jemand

wahr  5euch rede ohne Jeſus i  V der ahrha eboren wurde,
haft verfolg wurde unter Pontius Pilatus rlha gekreuzigt wurde

der auch ahrha auferſtand bon den oten, ohneund ſtarb
den Wir das wahrhafte Leben nicht aben Und Briefe an die
Smyrnaer el e3 77 Ich ſah euch feſtgewurzelt unſerem Herrn,
der wahrhaft iſt aus dem Geſchlechte Davids nach dem Fleiſche wahr⸗
haft eboren wurde aus ungfrau, ahrha ans reuz ge⸗
chlagen wurde für uns Fleiſche, ahrha hat gelitten, wie
auch ahrha ſich ſelbſt auferweckte, nicht wWwie einige Ungläubige agen,
daß nur zum Scheine itt

Zuſätze Glaubensformel etze die Formel boraus mne
Glaubensformel, die ereits Beginn des Jahrhunderts, wie unſere
Forſchungsergebniſſe Unmittelbar ezeugen indend verpflichtende Kraft hat
kann nicht erſt damals entſtanden ſein mne Bekenntnisformel die gleich⸗
zeitig en Und Weſten er  ein und als ekannt vorausgeſetzt
wird muß ſchon ſeit längerer Zeit Geltung ſein, muß eme irgendwie
erklärliche zwingende Bedeutung aben Harnack nimmt für eine ähnliche
Entwicklung des altrömiſchen Symbols einige Jahrzehnte als notwendig an

efolgen wir den gleichen rundſatz ezügli Unſeres Urſymbols ſo
wir ereits ami apoſtoli

er Zeit ſtrengſten Sinne des ortes

Noch mehr Wie der ausführlichen Unterſuchung eingehend dar⸗
werden wird iſt unſer 2  mbo die gemeinſame rundlage

aller bekannten oder erreichbaren Symbole orgen⸗ Wie Abendlande
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Das gilt jedoch, wohlverſtanden, nur bon ſeinem Inhalt und ſeiner
ſtiliſtiſchen Faſſung, nicht aber bon ſeinem ſprachlichen Gewande Die
Einkleidung des gemeinſamen Urſymbols war urſprünglich weder lateiniſch
noch riechi ielmehr ſind ſowohl die griechiſchen wie die lateiniſchen
Bekenntnisformeln der verſchiedenen Kirchen Im en Uund Weſten bloßÜbertragungen eines Uund desſelben rtextes. Das ergibtſich aus der Art der Überſetzungen. Die gleiche Wortfolge mit 19
gleichem Inhalt wird durch ie verſchiedenen Überſetzungen mit verſchiedenen,
jedo ſtreng ſynonymen Ausdrücken wiedergegeben. So nde ſich m
dem Gliede „Auferſtanden von den Toten“ der Begriff „Quferſtehen“
verſchiedenen griechiſchen Symboltexten ausgedrückt durch entſprechende örter
für „erſtehen, aufſtehen, erwecken, erwecktwerden“ U. Die Himmelfahr
ird in griechiſchen Texten bezeichnet durch Verben wie „hinaufſteigen,
hinaufgehen, aufgenommenwerden, erhöhtwerden“, und ebenſo ſteht e8 im
Lateiniſchen. Mit andern Worten: ern gemeinſamer, fremdſprachiger Urtext
wurde 1e nach dem Sprachge der Überſetzer m buchſtabentreuer Über⸗
tragung bald mit dieſem bald mit einem andern griechiſchen oder lateini  en
orte wiedergegeben. elcher Sprache aber konnte ein ext angehören,
eſſen Wortgebung bei verſchiedenen Wort für Wort angefertigten Über⸗
tragungen die Auswahl wiſchen mehreren, den gleichen Sinn wiedergebenden
Ausdrücken und Wortformen in den verſchiedenen Sprachen geſtattete? ein
Text, der ereits ſo früh autoritativen Wert beſaß und für Kirchen des
eſtens wie des Oſtens in der eigentlichen Miſſionszeit des Urchriſtentums
maßgebend war? Es muß ſich eine Sprache handeln, deren Charakter
dem der indogermaniſchen zumal der griechiſchen und lateiniſchen
Sprachen rem gegenüberſtand. Nur eine Sprache ſcheint in Anbetracht
dieſer m  nde in rage kommen, das Aramäiſche, die Mutter⸗ und
Umgangsſprache des Apoſtelkollegiums. Nur gemeinſame Kenntnis der
älteſten Grundform des Symbols durch die in den verſchiedenen Ländern
ätigen erſten oten des Evangeliums rklärt eſtlos Und die

Sachlage. Das edeüute aber, daß das Symbol bor der end⸗
9  tigen Trennung der Apoſtel dbon ihnen ſelbſt als Grundlage
ihrer atecheſe auf den verſchiedenen Arbeitsfeldern ihrer Miſſionstätigkeit
feſtgelegt war. Die Grundform des Glaubensbekenntniſſes war im buch
en Sinne des ortes ein „Apoſtoliſches Symbol“.

Es wurde ohen darauf hingewieſen, daß m der en Symbolformel
des Liber Diurnus der dritte Artikel über den Heiligen ei dem
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Bekenntnis Chriſtus dem Gekreuzigten nicht nachgeſtellt iſt In F
allerdings jede Erwähnung des eiligen Geiſtes Genauere Prüfung

ergibt, daß die Bekenntnisformel, wie ſie eute mn dieſem Formular bor⸗

iegt, unvo  ndig iſt Auch das Bekenntnis 90 den einen Gott, den
ater zumal, nde ſich eute darin nicht. Die Zuſätze und in  e,
hauptſächlich der Einſchub einer erufung auf das dogmatiſche reiben
Leos Gr an Flavian, aben den Kopf des Symbols verdrängt Der
Gleichklang der Entlehnung über die zwei Naturen in ri  u nach dem
reiben Leos Uund den Synodalakten bon Chalzedon mit dem Eingang
zum chriſtologiſchen Bekenntniſſe hat den Ausfall erurſacht. Die beiden
andern Bekenntnisformulare des Kanzleibuches jedo und 85)
geſtatten mit ollſter Sicherheit die Ergänzung. In ihnen iſt faſt jede
einzelne Glied des Symbols mit Zuſätzen erweitert, die den Inhalt ET.

lären, Irrlehren und Mißverſtändniſſe ſichern und erweitern, nach
Inſeiner Tragweite und den ſich ergebenden Folgerungen ausdeuten

beiden chließt das Bekenntnis Chriſtus dem Gekreuzigten in gleicher
eiſe Anfang Uund Ende ab, wie auch in der Fall iſt
Voraus geht aber V beiden das Bekenntnis des auben an den „einen
Gott, ater und Sohn und eiliger Geiſt“ Die älteſte Symbolfaſſung
chickte alſo das Bekenntnis zum Glauben den dreiperſönlichen ott in
der Faſſung der Taufformel dem Bekenntnis zur Erlöſung durch die
zweite Perſon der rini boraus. chon Harnack glaubte urſprüngliche
„zweigliedrige Bekenntnisformeln“ für die er Zeit dartun können
Freilich handelt CS ſich, wie wir jetzt erkennen, nicht die Zweigliederung
ater und Sohn, ſondern die Gliederung: Glaube den einen ott
in drei Perſonen und Bekenntnis zum menſchgewordenen Erlöſer

Auch leſe Erkenntnis iſt bon ohem erte Sie bietet uns den
Schlüſſel vielen Texten der kirchlichen rühzei So ird eS ſich El
erklären, über die Schlußglieder des ſog altrömiſchen Symbols
„eine heilige Kirche“ uff. ſich aus den apoſtoliſ

n Vätern und den
Apologeten ſo wenig Belegſtellen an  ren aſſen; ſo oft, enn

vom Glauben der riſten die ede iſt, entweder nUur die Taufformel
oder eſſer das trinitariſche Taufbekenntnis und andern Stellen wieder
nur das Chriſtusbekenntnis berückſichtigt wird; woher ſich m der ſog
ägyptiſchen Kirchenordnung die eidung wiſchen „trinitariſchem“ und
„chriſtologiſchem Bekenninis beim Taufritus herleitet. Es iſt Gut,
und die Beziehungen zwiſchen Kirchenordnung und E  em Symbol ſichern



Das Glaubensbeke der Apoſtel

auch der Kirchenordnung uin ihrer Urform eim weit höheres er, als
heute angenommen ird Endlich ſei auf die Beziehungen zwiſchen dem
älteſten Symbol und dem urſprünglichen Kanon der eiligen Meſſe hin⸗
gewieſen, wie er ſich aus der neueren orſchung über Tedeum, Illatio,
Kanon uff immer klarer herausſtellt. Wir verſtehen endlich auch,
3 ſo manchen gnoſtiſchen Irrlehrern des Jahrhunderts möglich war,
das Gemeindebekenntnis eben unſer x  mbo unterſchreiben,
ohne bon ihrer Trlehre en Sie onnten das Bekenntnis 1 den
einen Gott, ater, Sohn und eiligen ei unterſchreiben und außerdem
das auf riſtus, den Menſchgewordenen. Da die eichung ott Sohn

1  u nicht ausdrücklich und unabweislich ausgeſprochen war, ber⸗

mochten ſie bei „Chriſtus“ an ern bom ewigen ohn verſchiedenes Weſen,
einen Aon oder dergleichen denken leſe Ausflucht Gdre ihnen
worden, enn das Symbol die Gleichſetzung ausdrücklich ausgeſprochen

mne Formel wie das „altrömiſche Symbol“ onnten ſie nicht Unter—
zeichnen, das *  m  0 jedo ſehr wohl Denn in jenem mit ſeiner Drei⸗
teilung bom ater, dem allmächtigen Schöpfer aller inge, dbom en
gewordenen eingebornen Gottesſohn, der für uns gelitten und geſtorben,
bom Heiligen Geiſt, dem Gnadenſpender, in dem die eine Ix alle ihre
Glieder eliger Auferſtehung Und ewigem eben It, iſt die Gleich⸗
ſetzung wiſchen dem ewigen Sohne, der weiten Perſon der göttlichen
Dreifaltigkeit, und dem V der Zeit auf Iden erſchienenen Erlöſer der
Menſchheit bon nde und Tod, ganz klar ausgedrückt, Im Urſymbo
dagegen nicht Dieſes eſteht aus zwei getrennten Bekenntnisteilen, jene
dagegen aus einem einheitlichen Bekenntnis m drei Gliedern Es lag
nahe, in dem *  mbo eine Verſchmelzung der getrennten Bekenntnisteile
vorzunehmen, dieſe Einheitlichkeit des einen chriſtlichen Glaubens⸗—
bekenntniſſes herzuſtellen und beſiegeln.

Ein weiteres Zeugnis für eine Umgeſtaltung des Urſymbols
Ende des Jahrhunderts liefert uns die Philologie m ihren Studien
zur Rhythmi Jordan hat in einer kurzen, meines Wiſſens nur wenig
beachteten Abhandlung argetan, daß wir 8 beim ſog altrömiſchen Symbol,
wie es ſeit der Zeit Tertullians mit gr  erer Beſtimmtheit nachweiſen
äßt „M dem lateiniſchen Text mit einem ſehr fein zuſammengeſetzten
rhythmiſchen Ganzen tun  4 aben Auch Norden ies auf den kunſt⸗
vollen Bau des altrömi  en lateiniſchen Symboltextes hin. Der griechiſche
ext dagegen iſt unrhythmiſch. Das Wü Verhältnis beider exte
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zeigt, daß der ateiniſche nicht 5 rhythmiſche Bearbeitung eines grie⸗
chiſchen Originals iſt Zuſätze, die ſchon Im Quſe des oder Jahr⸗
under erfolgten, aben das hythmiſche Gebilde bald gründlich geſtört.
Ein olches altchriſtliches „Carmen“, bei dem „der Wechſel und die Wieder⸗
kehr der me7½⁵3

*

n

2

1

Das Glaubensbekenntnis der We

563

zeigt, daß der lateiniſche nicht etwa ahythniſche Bearbeitung eines grie⸗

chiſchen Originals iſt. Zuſätze, die ſchon im Laufe des 3. oder 4. Jahr⸗

hunderts erfolgten, haben das rhythmiſche Gebilde bald gründlich geſtört.

Ein ſolches altchriſtliches „Carmen“, bei dem „der Wechſel und die Wieder⸗

kehr der Rhythmen ... für das rhythmiſche und poetiſche Gefühl über⸗

raſchende Schönheiten“ ergeben, muß einheitlicher, bewußt arbeitender

Schöpfungskraft ſeinen Urſprung verdanken. Wann iſt die Wnfdieming

geſchehen?

Wir ſehen, daß das Urſymbol die Zweiteilung von Dreifaltigkeits⸗

bekenntnis und Chriſtusbekenntnis zeigt. Das ſog. „altrömiſche Bekenntnis“

dagegen ſtellt das chriſtologiſche Bekenntnis zur zweiten Perſon des Tauf⸗

bekenntniſſes und fügt den dritten Artikel vom Heiligen Geiſt, Kirche,

Vergebung der Sünden und Auferſtehung des Fleiſches dem Chriſtus⸗

bekenntniſſe an.

Eine Umwandlung in der Form und in der Sache

— letztere freilich nicht durch inhaltliche Anderungen oder Auslaſſungen —

liegt alſo vor. Der Gedanke an eine Umwandlung des Symbols in Rom

iſt von manchen Seiten abgewieſen worden. Mit vollem Recht, wenn

man unter Umwandlung eine weſentliche AÄnderung des Inhalts verſteht.

Wie jedoch ſpäter Erweiterungen und Zuſätze erfolgten und durch das

lebendige Lehramt der Kirche noch heute erfolgen, ſo konnten auch AÄnde⸗

rungen in der Abfolge der Satzglieder durch das gleiche Lehramt vor⸗

genommen werden, ſobald ſolches notwendig erſchien. Die Beantwortung

der Frage, wann ſolche Umordnung des Urſymbols in Rom vollzogen

wurde, dürfte auf eine der dunkelſten und ſchwierigſten Seiten der Kirchen⸗

geſchichte des 2. Jahrhunderts ganz neues Licht werfen.

Aus einem durch Euſebius' Kirchengeſchichte überlieferten Bruchſtücke

wiſſen wir, daß man in Rom dem Papſt Zephyrin den Vorwurf machte,

„er habe die Wahrheit (des Bekenntniſſes, 7o5 nobyfiaroe) in Verwirrung

gebracht“. Alle ſeine Vorgänger von Petrus bis auf Viktor I. einſchließlich

hätten das alte wahre Bekenntnis (οοπερρα)/ überkommen und treu be⸗

wahrt, das jetzt einige Häretiker in ihrem Sinne erklären, indem ſie

Chriſtus zu einem bloßen Menſchen machen. Es wurde bereits oben ge⸗

zeigt, daß die Formulierung des älteſten Symbols mit ſeiner Zweiteilung

zu einer Trennung zwiſchen dem göͤttlichen Wort und dem Erlöſer Chriſtus

leicht eine äußere Handhabe bieten konnte. Je verſteckter das am Marke

des wahren Chriſtusglaubens zehrende Gift der rationaliſtiſchen Gnoſis

war, um ſo gebieteriſcher ſtellte ſich die Notwendigkeit heraus, auch jedefür das hythmiſche und betiſche Gefühl über⸗
ra  ende Schönheiten“ ergeben, muß einheitlicher, bewußt arbeitender
Schöpfungskraft ſeinen Urſprung verdanken Wann iſt die Amformmütiggeſchehen?

Wir ſehen, daß das Urſymbo die Zweiteilung don Dreifaltigkeits⸗
bekenntnis Und Chriſtusbekenntnis zeig Das ſog „altrömiſche Bekenntnis“
dagegen das chriſtologiſche Bekenntnis zur weiten Perſt des Tauf⸗
bekenntniſſes und fügt den ritten Artikel vom eiligen el Kirche,
Vergebung der Sünden Uund Auferſtehung des Flei dem riſtus⸗
bekenntniſſe mne Umwandlung V der Form und in er Sache

etztere reilich nicht durch inhaltliche Anderungen oder Auslaſſungen
ieg alſo bor. Der Gedanke eine Umwandlung des Symbols in Rom
iſt vbon manchen Seiten abgewieſen worden Mit vollem Recht, wenn
man Unter Umwandlung eine weſentliche Anderung des Inhalts er  2
Wie jedo er Erweiterungen Und Zuſätze erfolgten und Urch das
lebendige ehram der Ir noch eute erfolgen, ſo onnten auch Ande⸗
rungen m der Abfolge der Satzglieder durch das gleiche Lehramt vbor⸗

genommen werden, ſobald ſolches notwendig erſchien. Die Beantwortung
der rage, wann Umordnung des Urſymbols un Rom vollzogen
wurde, dürfte auf eine der dunkelſten Und ſchwierigſten Seiten der Kirchen⸗
geſchi des Jahrhunderts gan Licht werfen.

Aus einem durch Euſebius' Kirchengeſchichte überlieferten ru
en wir, daß man m Rom dem den Vorwurf ma  ,
1„E habe die ahrhei (des Bekenntniſſes, 70 xnoοννεμreog) V Verwirrung
ebracht“ Alle ſeine Vorgänger bon Petrus bis auf Viktor einſ

ießli
hätten das alte wahre Bekennin (ri ονρμρεn⁊F) überkommen und treu be⸗
wahrt, das jetzt einige Häretiker m ihrem Sinne ren, indem ſie
x  u einem bloßen Menſchen machen. E wurde ereits oben 9
zeigt, daß die Formulierung des en ymbols mit ſeiner Zweiteilung

einer Trennung wiſchen dem göttlichen Wort und dem Erlöſer Chriſtus
ei eine äußere andhabe bieten konnte. Je verſteckter das arke
des wahren Chriſtusglaubens zehrende Gift der rationaliſtiſchen Gnoſis
War, ſo gebieteriſcher ſich die Notwendigkeit heraus, auch jede
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Möglichkeit wenn auch nur ſcheinbaren erufung auf die allbekannte
Lehre der 1＋ entfernen Papſt rin tat den entſcheidenden
Schritt rdnete das Symbol Reihenfolge Jetzt war der
Häreſie der oden entzogen ber eine neue Gefahr tat ſich auf der
Eingriff das bon Apoſtelzeiten her eiliggehaltene Glaubensbekenntnis
wurde manchen zum rgernis Es entſtand ein Schisma, das ſich mit
einer nlichen Anläſſen entſprungenen altung neuerer Zeit ber.

gleichen läßt das Schisma Hippolyts Aufgabe der ausführlichen Unter⸗
ſuchung ird es ſein, auch dieſen Beziehungen bon dem neugewonnenen

Aus Hippolyts riftenandpunkte aus einzelnen nachzugehen
en wir daß hinter rin als eigentlicher atgeber ein anderer
ſtand ſein Nachfolger auf dem päpſtlichen 0 Er iſt e8
wiederum nach auch geweſen der die Verurteilung der en  2  I
willigen tellungnahme Hippolyts durch I1 eigentlich ewirkte
Kalliſt ſe hat mit ſeiner „offiziellen Uund darum folgenſchweren“ Ent⸗
eidung die ache zur En  eidung, ami wohl auch
den Smatiker für eme Zeit lang die ſchiefe Stellung
ei Häretikers gebracht Die Kennzeichnung der Hippolytianer als
Ditheiſten „brannte hei Hippolyts Seele“ Sie dürfte aber auch
den einige Zeit hindurch anfangs lellei gutem Glauben
Irregegangenen endlich zur Einkehr Uund Umkehr gebracht aben

Dr Konrad Graf Preyſing der zuerſt, wie ＋ ſche leſe Zuſammen⸗
nge richtig deutete, hat bei Gelegenhei ſeiner kurzen Unterſuchungen über
den egenſatz wiſchen und a auch auf Eemne weitere
wichtige und intereſſante Tatſache hingewieſen Aus der „übereinſtimmenden
Form der „zwei offiziellen Entſcheidungen des Römiſchen Stuhles die
ende des 2 Jahrhunderts“ chließt „Quf ſchon damals beſtehenden
Kurial'“-Stil Und eimn ſolcher legt den edanken eme Kanzlei nahe

mit den Schweſterformularen und bieten uns auch nach dieſer
Richtung hochwichtige Aufſchlüſſe deren Folgerungen einzelnen hier
natuürli nicht weiter ausgeführt werden können

uſer Gedankengang geſtalte ſich ungefähr folgendermaßen F. 73
enthält Eein Symbol das dem an des romi  en Gemeindebekenntniſſes
etwa der erſten Hälfte des Jahrhunderts nicht aber deſſen päterer
Entwicklung etwa nach 140—150 geſchweige denn ſeiner Umformung aus
dem Ende des 2 Jahrhunderts entſpri Wie Gdre enne Tatſache

erklären, enn das Formular etwa erſt Jahrhunder aufgeſtellt

*
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wäre? Man will den neugeweihten Biſchof, für den ＋2 zunächſt beſtimmt
auf den Glauben der römiſchen 12 verpflichten. Wie man

da im Jahr eine Bekenntnisformel gewählt aAben, die den
augenblicklichen Schwierigkeiten, die der ganzen Entwicklung ſeit mehr als
100 Jahren aber auch nicht M entfernteſten Rechnung rug Wie dre
8 möglich, daß man Glieder, die gerade für das Bekenntnis eines Biſchofs
bon ſolcher Bedeutung wie etwa jene bon der „heiligen Kirche“
nicht bloß erging, ondern geradezu gefliſſentli ausmerzte durch Ur  8  8
gehen auf eine alte, ſpäter mit Bedacht und aus chwerwiegendſten Gründen
bereicherte Bekenntnisformel? Gerade das Gegenteil are zu erwarten.
Und nicht nur erwarten. 73 zeigt, daß man gerade m dieſen en
möglichſte Sicherheit des Bekenntnisinhalts, mögli Unzweideutigkeit der

Bekenntnisformel und anſtrebte. nmne Formel, die ſo ausſ

leßli
das Gepräge ſpäteſtens der erſten Hälfte des Jahrhunderts aufweiſt,
kann m ſo Falle ganz unmögli erſt ſpäter als maßgebende icht⸗
n und Vorlage ausgearbeitet ſein.

Umgekehrt: Daß die Vorlage nicht mehr all die Wandlungen durch⸗
ma  E, die das in ihr enthaltene Bekenntnis ſeit ſpäteſtens 140—150
rfuhr, zeig ebenſo klar, daß ſie ſelbſt ſich ereits des feſteſten nſehens
erfreute, daß ſie mithin ereits geraume Zeit nicht nul abgefaßt war,

ſondern auch Im ſtändigen ebrauche ſich befand. Wie kann aber eine

Vorlage ſich ſo feſt Uund unverändert erhalten, enn ſie nicht ſchriftlich
eben als Vorlage feſtgelegt war? Und wiederum: Wie iſt eine derartige
ſchriftliche Fixierung, wie eine gewohnheitsmäßige ſchriftliche Erledigung
nlicher Angelegenheiten V ſolchen öfters wiederkehrenden en bon

höchſter Bedeutung enkbar ohne die wenigſtens primitiven Anfänge einer

Kanzlei? Mit andern orten Stammt der Grundſtock bon aus

der Zeit, der wir da tück zuzuweiſen Uuns gezwungen ſehen, ſo beſtand
damals, Anfang des Jahrhunderts, auch eine mit

feſten Formularen arbeitende päpſtliche Kanzlei Weitere Folgerungen
zwingendſter Art vorderhand übergangen werden.

Ein ſo auf den erſten Blick tellei unglaublich ſcheinender
erlier jedo im Zuſammenhalt mit andern Beobachtungen viel bon ſeiner
ſcheinbaren rte Erinnern wir uns unächſt, wo das Formular entſtand.
In Rom, im Mittelpunkte einer damals auf das glänzendſte aus

gebildeten bureaukratiſchen Verwaltung, und einer Zeit, keineswegs
bloß die ungebildete Maſſe rohen Volkes der ehre ſich zuwandte,
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wo auch in hohen und höchſten Kreiſen das Chriſtentum beteitz Goͤnner,
Freunde und Anhänger gewann. Erinnern wir uns ferner daran, daß
m der erſten Hälfte des Jahrhunderts ereits verdächtige Glieder der
1 ſich durch ſchriftliche Verpflichtungen auf das Gemeindebekenntnis

ihre auben und ihrer ehre auszuweiſen verhalten werden, ohne
daß darin irgend Anſtößiges oder Auffälliges rblickt ird Es ſei
ferner darauf verwieſen, daß uU  — die ende vom zum 3. Jahrhundert
eine große Zahl der Kirchweihformulare abgefa und gebrau ſein m  en,
wie ich UNI den „Sitzungsberichten der Wiener ademie  V (Liber Diurnus II)
des näheren ausführte. Daß die umfaſſende Armenpflege, wie ſie die

des Jahrhunderts für die römiſche Kirche bezeugt iſt, unabweisli
geordnete Matrikeln, Rechnungsbücher, kurz kanzleimä  igen Betrieb zur
Vorausſetzung hat Gerade weil der Liber Diurnus bis in ſo fr  E,
durch das ndenken an Märtyrerblut und Chriſtenverfolgung m der
Erinnerung ſpäterer Geſchlechter geheiligte Zeit eine Wurzeln ſenkte, hat
E trotz ſeiner Unzulänglichkeit und rgänzungsbedürftigkeit ſein ohe
Anſehen bewahrt, iſt er ein Jahrtauſend lang der reue Begleiter und
atgeber der ralten Papſtkanzlei geblieben. Erſt ange, nachdem 19
geänderte politiſche und oziale Ver  ni  e die letzten Zuſammenhänge der
romi  en Kanzlei und Kirche mit den letzten Reſten des Imperium
Romanum zerriſſen und in Vergeſſenheit gebracht hatten, war auch die
Herrſchaft des altrömiſchen Kanzleibuches unwiederbringli ahin (etwa
in der weiten Hälfte des 11 Jahrhunderts). Für uns aber iſt ＋ ein
euge erſten Lebens, erſten Wirkens, erſten Sorgens der römi  en 1r  E,
ein euge thre auben und des Glaubens ihrer Gründer, der Apoſtel

** des errn
Wilhelm Peitz
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